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Böcken Unsckli« zertheilethefftig/darumb
wird es mit Geißbonen undSaffran lemperirt/ Podagra,
und nützlich über das Podagra gelegt.

Schaffen Unschlitt soll gleiche Würckung
haben.

Man pflegt auß den Rinderbeinen und Ks>
len eine Fettigkeit zu sieden/ das ist «ine gantz
zarte Fettigkeit / solche brauchen die UKrenma,
cherund Schlosser zu ihrem Handwerck. Sol«
t< manaber denMutzund Brauch deßSchmalß/
deßUnscklittS und aller Fettigkeit beschreiben/
wir müsieneinbesonverBuchdazuhM: Gnug
«fisdißmahl vom Blut und Fettigkeit/se viel
in unser Speißkammer diene/der andernThier
Blut und Fettigkeit/so mckt zur Kücken und
Speißkammer tauglick/weiseu wüdlßmalsvon
uns ab/und schicken sie in dieApochccken/daselb-
stensich derer zu erkundigen.

DasXVI.Capitel.

Von deutschen Fischen und Kreb¬
sen/mit ihren Wasserftüssm>

<KN Teutschland scynd viel grosser unnd
^kleiner fischreicherWasser / dazu mancher-
ley See/Woqeund Weiher/ in weichen Fisch
und Rrebs gefangen werden.

Diefürnemste fiiessende Wasser aber sind:
DleThonaw/derRhein/öRhodan/dieElb/die
Weixel/die Oder/der Wahal in Holland/und
and«emehr.

M iiij Die
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Die ThonawFcusi durch S<bwaben/Bäy<
ern/Oesterreich und Ungarn. In diesen Fluß
rinnen viel grosse schöne fischreich« Wasser und

Theiß/die Saw/dtrLcch/dieNertach/die Am-
bcn/sampt vielen grossen und kleinen S«n un
Flüsse /dtenicht zu zehlen sind.

So hat der Rhein/der semenUrsvrung in ds
hohen Alpen nimbt/sehr viel grosser See unnd
Schiffrelck Wasser/ die alle sampl mit guten
Flschtnbesttzlfind/alsder Bodcnl« / l«mag«
lersee/und andere: Darnachdte grossenHÜald-
bach/als dieThmim Thurgäw/dieAarin Ar-
gaw/darnach der Mäpn mit vlelen Bachen/
die Tauber/der Neckcrnm seinen Flüssen/als
Kocker/Arl/Elsas und andere: Noch rinnen
in den Rhein andere Bach/als die Ill/dle Km»
tzlg/dieBreusch/dieMorg/dieSmldtt Lauter/
dlePftimme: Darnach dleMosel^MltchreVa.
che»/als Saar/Bliß/Öfter. Darnach die
Scalde bey Lützenburg/ die Nab oder Nah / die
Nida/der Glan/und fürter die MaS mit chren
Bächen/kommenalle samptinRhemgcfiossen.

Der Rhodan/der auß dem Walliser iand m
den Genfer See rinnt/hat seme Bäche/so alle
fischreich sind.

Die Elb hat ihre Fluß groß und klein/als die
Saal/uü andere/ also habe auch dieWclxel/ die
Oder und der Wahal in Holland «hre Fiüß/dle
zu erzehlen nicht wol mügltchsind. Noch sind
viel schöner grosser See mTeutschland/als im
Schwenzerland / BaperlaNd/ m iolhnngen/

We-



Speißkammer. ,8f
Westerich/Waßgau/un umDünckelspiel solls
so viel Fischweiher seyn/als TagimIahrgezah«
let werde/welche allesamt mitFisch«, besetzt sind.

Noch lassen wir uns an denen allen nicht er-
sättigcn/sch'ckenallererstunser gut Gellm die
Seelander/ übers Meer in Norwegen/ nach
Hcring/Bücklng/Bolchm/Brieten/ Meer-
Flsch/RbelnsisO/ Plateissen/ Rochen/ Stock«
Fisch/ und dergleichen / welchezumTheilofft
verlegen und Faul zuuns herauß kommen: die
müssen wir Temschen unsere Kofi und Spe«ß
in der Fasten seyn lassen/ nnangesehen daß viel
Kranckheit und Brest«» von solchen Speisen
dem Menschen zufallen/ folcheswir wollenalso
haben/und vielerley Kranckheit und tcbre«mlt
unserm eygenenGeld jnftembden iandentauf-
fen/undzu Hauß selber fuhren. Und so etliche
sind die gemeldte dürre und gesaltzcne Fisch nickt
essen msgen/dicselben haben macht bey der Rö¬
mischen Kirchen. Kauffleuten Erlaubnuß-
Brieffzu erlangen/ undzukauffm/ gemeldte
Bricffc sind schön/und mit rochem Wachsver-
sigelt/darem schreibt man die Nahmen und er¬
laubt ihnen, wer es kauften und bezahlen kan/
daß sie d. rffenund mögenM<lch/Vutter/ Kaß
Eyerund Fleisch essen. Solchegemeldteund
dergleichen Waar auß frcmbden ianden / als
Würtz/Specerey/Edelgesiein/ Sammet und
Seyden/ entführendem Teutschland nlchtein
geringe Summ Gelds/ daßzstellen wir nun et-
nemjedenheimjubedencken/und kommen wie«
derumb zu unftrn stummen unmündigen Fi¬
schen/und sagen erstlich, daß die Fisch , souder-

M v llch
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lich wann sie abgestanden/und nicht frisch sind/
dem Menschen viel und mancherley Breiten
verursachen/wie auch der Heyden Sprichwort
laut«: l'ilcis nec^u2M cstnlil recenz. Es tön»
nen aber die Fisch obn Wasser in die Linge nicht
frisch bleiben/das sieh« man in ihren Ohren so

r" »«plie bald sie ansahen bleich undweißzu werden/sind
xunelccie. ^^^h^ schgl, der torruption und Fäulung UN-

terworffrn / dafür wisse fick ein jeder zu hüten.

Von der Fischen Namen/und wa-
serley Fisch gemeiniglich m Teut-

schen Wassern gefangen werden.
<Il?Elche oen Fischen güldene Angel wissen
^^lljurichten die werden sonderZweiffel die

Fisch wol kennen / und einen jeden bey seinem
rechten Nahmen nennen.- diese Kunst ist mir zu
hock/darumb Nim ick Micks nicht an / sondern
nenne einenjedm Fisch ein Iisck/zu tatein pj.
sciz,Griechisch,<^" ^rabic. <32inctK,8cr2p.

Der Krebs heistzu Latein OnccrauviZu-
I«. Auff Griechisch / darcinno5 ^o«miuz.
Arabisch 82rt2m 8el2p. c2f,. 4^:.

Man sähet aber in vorgemeldten Wassern
und Bächen beynabe allerhand gute Fisch und
Krebs.

Inder Thonau werden neben andern Fische
auch diegrossen Hausen szu Latein I^us«) ge¬
fangen / welcher Blasen unsere Koch zu den
3<schgalreyen brauchen.

Es werden aber gemeldte Hausen nicht an
HllenOrlenderThonau/sondemzuGummern

bey
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bey RaabinUngerland gefangen /undherauff
gen Wien in Österreich mit Haussen geführt.

Im Rhodan erhalten sich viel guter Fisch/
und sonderlich überauß grosse Waldforellen.

Im Rhein findet man allerhand viel groß
und kleiner Fisch / darnach die Störunge-
nant/ und die grossen Meyfisck im Aprill und
Meyen. DeredelsteFisch umerihnallenistder
Salm / deriachs und junge Selmling zu La>
tein^2lmo,^lc>x.

In allen andern Wassern / so auß den hohen
Alpen undWälden rmen/erhalten sich die Fo¬
rellen und Eschen/zu Latem VÄrux-l'lu«, oder
^ulÄtZund^lcliia genant.

In den Messenden reinen Wasserlachen sin,
det man neben andern Fischen/Barben/ groß
und tleine/iampreten/und Neunaugen.Zu La-
tein ist Lalb», ^lulluzundl'rißla einBarb:
I.2Mpreta,eiN Lampret/nn 0cula«,«nNtun-
aug. Deßgleichen Grundtln /zu iateinlun.
<^ulu5,und<l2c3bi>z ein Kabe oder Gropp.

In andern gemeinen Bäcken werden ge-
meinlichHecht/Karpffen/Borsing/Bressam/
Masen/Hasel / Rotaugen / Minwen/Kressen /
Bliecken / Pfrellen oder Erlitzen/Stickling/
Schleihen/ Rnfolcken/ Ale/ und Steinbeissen
gefangen.

Krebs werden beynahe m allen Bächen und
Weihern gefangen/ dock an einem Ort mehr
dann am andern: in Osterreich findet man der¬
selben viel mchrdansonst.Gleick wie in Schott¬
land werden viel Salmengefangen.

Voll
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Von der Krasse und Wür^
ckung.

(VLle Fisch/insgemein zu «den / find von Na-
^«ssz «.ls. "mr kalt un seückl/werde langsam verdauet/

gebaren schleimige Feuckligteit undfaulBlut/
derohalbenvielamKockengelegemdieTeutsch«
Köcke haben hierinn dasiobvor andern ian,
dern/das mackt sie bereiten und kochen ein jeden
Flsck nach seiner Art gantz natürlich und wol/
wir es dann auch von nöthen ist / und die hohe
nothdurfft erfordert / vornemlichwann grosse
Herren/pamilicalem caenam, daß ist ein gut
Flschmahl mit allerley Gattung zurichten
lassen.

Welche Fisch gesund/ und g ute
Nahrung bringen.

/^B wolalle Fisch schwer zu verdauen sind /
^und fast alle sambt schleimige Feuchtigkeit
gebähren: So ist dock der Rheinsalm / wann

«zl. lib.;. er frisch ist ein edler gesunder guter Fisch. (32-
Ienu8 lobt den8cgrum vor allen/hätte er aber die
Rh<lnsalmen versucht/ würde.« änderst ge,
schrieben habe.

Sonstk insgemein zu reden/sind alle frische
Backsisck/die über die Stein rauschen und fiies.
sen/nichl ungesund / als die Forellen gesotten
und gebraten / darnach die Eschen/ die mittel-
msssigeHechllein/diekleinenBärbleln/dierau.
henBörsing/dieBackKressenun Strömling:
UndvorallenDingen/lassenwirdiezarteGrun,
deln (ob sie wol nicht wie andere Fisch-Scküp»

pen

<ie »limeu
«5.
?liu. lib. ?

Simone»
I>le. i.öc«.

»tione»
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ptn haben) nicht auß der acht kommen/deßglei-
chen die Pftellen oderErlitzen.

Es werden bey QZienQ und andern auch dit
mitlelmäffige Fisch mit Schuppen/ in stein-
Nichten Bachwassern gefangen / vor die besten
und gesundesten geachtet.

Unter den glatten Zischen behalten die iam- zveiloi«
preten und Ruffolckendas iob / seynd aber mei- «p«.
nes Erachtens nicht zum besten/ dann sie brin¬
gen dem ieib viel Schleims/ undgebährenein
feucht und böß Geblüt: Aber ein grosser feister
Rh«n Karpff/zu rechterZeit g/fangenund wol
gesotten/ ,st hock zu achten.

AllcFlsckrogensepndschwärllchjUverdauen.
Frische Aehle in stiessendengesundenBäcken

im Meyen gefangen/ und wol gebraten/ geben
gesullden ieulen zimllche gute Nahrung und
speisen überauß wol.

(iglcnuz cle ^,Iimcntiz lll). j. und ^ctiuz
1>l). 2. «p. i;8. loben die Bzch-Cressen.-hätten
sie Grundeln (in ftischenBrunnen-Flüssen ge-
fangen) versuch« / würden sie änderst von Fi¬
schen geschrieben haben.

^ulc>niu5 der Po«/lobet die Moselfisch am zu«,»,
höchsten/unttlandernden SalmenundBor« ^loW,,
sing/dann also schreibet er in seiner Kloses:

!^cctepunicco rmil2ntcm vilccre Halmo.
I'ranllerim.
Und vom Verfing schreibt er/

I^ecteclelicl25^Iens2rumpcn2lilcl,ci.
?l,ilotimu5 hat besondere Büchervon Fi¬

schen geschrieben / sind aber nicht mehr vor«
Händen.

Es

l
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EswerdenwolgefolteneFisch für den ge«

backenen gelobet.man soll auch (sagen die Leh¬
rer) das Wasser oder den Wein vorhin wol
aufffieden/und alsdann die Fisch darein legen/
so bleiben sie gantz.Also pflegen «lichedieGrun-
delnundRuffolckenzusieden: Dochsowillich
hiemit die Koch nicht kochen lehren / noch die
Fisch weisen/ wie sie »m Wasser schwimmen
sollen.
Die Fisib an denScbwäntzen sollen am besten

seyn/ daß macht die fiate Bewegung/sagen die
Araber: darumb essen auch unsere Weiber die
FischSchwäntz am liebsten.

In Summa Fisch sollen bald gessen/ und
'^5<>«/- nicht lang auffgehabm werden/ wie ein andere
^iv°/l^svc tost.
risciüepo. Der Homerisch Milles thate ihm recht / er
6^' ließ nichts überbleiben/ wann der König Pria-

mus oder seine O^ore« jumAchille einkehres
ten/funden sie ein lahre Küchen/ und ein offenes
Hauß-Also leben unsere Barfüsser Münch/die
haben allwegen nichts überigs / und doch
keinen Mangel dabey.

Welche Fisch ungesund/und
Kranckhelt gcbähren.

Mtle grüne Fisch/so in unfiäligeftiUSümpf-
^^fen/morästickte»Weyhern/PM unGra¬
ben behalten werden / seynd fast schädlich /unv
fiincken von dem Morast: Deßgleichen alle
Fisch so in Bächen / darein viel Caneel und
heimliche Gemacher Dessen/ gefangen werden
seynd ungesmid/unt> schmücken nicht wol/brin¬

gen/
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gm/in der Speiß genossen /viel Feuchter fauler
icbrex.

Ein jeder hüte sich vor Fischen / die nicht wol
gesotls/oder allein mitWasserzubereitet werde.

Wer Fisch essen will / der verschaffe/ daß er
Wein dazu erincke/ sonst soll er wol/ wann er
schon gesund ist/in eine Kranckheit fallen.

Gebackene Fisch gebären Mclancholy und
Aussatz.

Vor Fischpasielenhüte sich ein jeder/ der ge¬
sundwill bleiben.

Die Krebs/sie werden gesotten oder gebacke/ ^«m«l. 2.
seynd schwerlich zu verdauen: doch möge die/so"?' '".
im Abnehmet! ftpnd/Krebs essen/und derselben "cilu«.»!.''
Brühe trincken/ dann Krebs siopffen den wei,
che« Bauch.

Allegesaltzene und dürre Fisch seynd nimer,
mehr gesund/werden liederlich im ieib zerfiöll/
verderben die gantze Natur / wann man sie stets
braucht.

Was sollen die verdorrten boltzichte Stock,
fisch/so im kaltenIenner in Norwegen gefan¬
gen/und mit Haussen in berKalte gedörrt wer,
den fürM« Nahrung bringen? Deßgleichen
die faulen Hering und Plateissen ? noch will
man derselbe nicht entbehren/unangesehenwaS
für Kosten darauff laufft/und wie tranckwir
davon werden.

Etliche Volckermüssen auß Mangel ande¬
rer Speisen/stets Fisck essen: das haben unser«
BacchusKinder erfahren/ die tonnen es nach«
thun/dan zumSchlafferunck muß manihnm
rohe Hmng auß der Tunnen hemagen.

Welche
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Welche Fisch in der Artzney
bräuchlich stynd.

DTAchfiscklcin sauer mit Esscg abgesotten /
"^^bekommen wol den hitzigen Cholerischen
Febricltantcn/ und gallsüchtlgen Menschen/
m der Speiß genossen.

Fisckbrühe die noch frisch «st/ getruncken/
treibt den verstandenen Smlgang. Die Brühe
von den Vorsingen soll am besten seyn.vioic<,»

üb. H.c.z«. riclc« aber kocht sie mit Wasser/<)el/und Dyl,
samen: ich mag aberihrer also nicht.

Krebs zu Aescken gebrannt / desselben Pul¬
vers 4. Quinlleinnm ein wenig Enlianwur-

Hundsbiß. ßelin Wein gettuncken/). Tag nach einander/
hilfst gewalligllch für die gifflige wütende
Hundsblß.

^ctluzund8cr2p;c»siellenindemThelloder
Recept ein besseren Bericht / und (meines Er-
achtens) klarer und gründlicher- Dann also
schreiben sie beyde/man soll d«e Krebs im Augfi-
monat / mittenmden Hundstagen/ meinem
ehrin Hafen / oder sonst knvffern oder ertz,
Gesckir./zu Aescken verbrenen/mit Rebenholtz/
und gemeldtes Krebspulvcrs nehmen zehen

ein Thell schönen Weyrauch/durch einander z«
einem Pulver vermischt/ undemBesckädigten
alle Morgen gemelots Pulverseinen iöffel voll
mit Wein viertzig Tag an einander eingeben/
so soll er auß aller Sorg seyn: wo es aber in der
ersten mit der Artzney versäumet/ undzubesor«
gen/die Sach würde (wie manchmal geschickt)

zum
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zumArgen und Schaden gereichen/soll man er<
nennteArßnep von Krebsen/nochweiter viertzig
Tag dem Beschädigten (wievorgemeldt) mit
Wein eingeben.

5cr2pio sagt/es sey niemand/der solche Artz-
ney gebraucht/von «Zundsbijsen gestorben.

Gesotten Krebsfieisckgeffen/mit der gesot-
renenBrüh/soll eine sonderll'cheHülff un Stäl-
ckungfür dteabnehmendeieuche seyn/ die man
?KtKiiIco5 nennet.

Ungesottene rohe Krebs in Backen srisck ge¬
fangen / gestossen/nnd mit EselsMilck einge,
truncken/hilffl wol wider alle Schlangenbiß/
Spinnen und Scsrpionenstich.

422.

Abnem.cn« '
VcLeuth.

Schlagen/
Scorpion
und Spin,
ncnsiich.

sujserlicher Brauch der Teutschs
Zisch und Krebs in der

Artzney.

^/Uffgeschnittene rohe Barben oder Bach,oios.lib,-.
^Cressen/überScorpion-undSpinnenstich«^,.
gelegtcheilt und widerstehet dem bösen Gifft g«. ^lffl.
waltiglich..

Krebsäschen mit Honig ver,nenget/und an<^^ ,^nd
gestrichen / heilet Ritzen und Schrunden deß schmnden
Hlndern/5.tt.derFüß/uno denerfrornenFer, anallcn
ftn,dazuauch den umbfressenden Krebs. Enden.

In Summa/Krebs widerstehen dem Gijst/
das tan man spüren/wann Krebs mit Basili-
enzerstossen werden/und an die Scorplonen
gehalten müssen siedavon sterben. .

^vic^nnaschreibet / daß gefiossene Krebs ^"^^'
übergelegt/Spre-ssenund Domherausser zie- Ap«,ffen/
hin: Das.haben etliche warhafftlgzbefunven/ Dom auß^

N aber zlchcn.
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aber die Krebs haben sie mit Hasen Scbmaltz
zerflossen /und(wie gemeldt) ubergelegt/unnd
auch eingeschossenePfeil und Kugelndamither-
auß gebogen.

Wer weiters von Fischen zu wissen begehrt/
sonderlich deren/ die im Meer ihre Wohnung
haben/wie vielGestblechtdel selben/was ihrNa»
tur sty / und wie dieselben in der Küchen unnd
Arßuey zu brauchen/mag dasneun« BuchPli-
nii besehen: Wlrwöllen dißmch.l den Fischen
wiederumb in die Bach erlauben/und fürt« be-
seben/was wir für Spccerey in der Küchen be>
dörffen.

Das XV«. Capilel.

Von Spcccrey tlnd Würtz / so die
Tmtschm in ihren Küchen

brauchen.
tV>?tscre Koch wollen sieis den Würtzsack ne-
^bem dem Saltzfaß in der Küchen Kaben/

das macht/unsere Herren wollen täglich Fisch
und Wllopräl haben/da«uff dann nicht ein
geringer Unkosten laufft: Dann soll dasWild«
prät wol und reckt bereitet scyn/so muß man we>
der Wein noch Wür«z sparen /wie man solches
im Kuchen Register mag warnehmen. Es wird
auch offttrmahls die Würtz unnützlich verwen,
det / fürnenilich/wann das Wildprät langge<
fangen/ansähet zu schmackcl, /wöllens die Koch
mit Specerey undWein erhallen/damit kompt
man umb dieWürtz un dz Wldprät/daß mans
hin muß werffen/das düngt der Speißkammer

nicht
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